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1.	 Herr Rieth, wie haben sich die Preise für Wohnimmobi­

lien in Deutschland entwickelt? Im Jahr 2025 sind die Prei­

se im Großen und Ganzen gleichgeblieben. Es gab Unter­

schiede bei den Grundstücken und Einfamilienhäusern. Hier 

gab es noch leichte Preisrückgänge . Aber das wesentliche 

Merkmal dieses fast abgelaufenen Jahres war, dass die Mie­

ten weiterhin stark gestiegen sind und zwar um vier Prozent. 

2.	 Wie haben sich die Preise entwickelt, wenn man nach 

Einfamilienhäusern, Reihenhäusern und Eigentumswoh­

nungen unterscheidet? Die Baugrundstücke für Einfami­

lienhäuser sind in ganz Deutschland nominal um rund ein 

Prozent gefallen. Bei Einfamilienhäusern in mittlerer Lage 

oder mit mittlerer Ausstattung und Reihenhäusern gab es im 

Schnitt über diese verschiedenen Segmente kaum nominale 

Veränderungen. Bei Eigentumswohnungen hingegen gab 

es in ganz Deutschland minimale Preisanstiege von nominal 

ungefähr einem halben Prozent. 

3.	 Wie ist diese Entwicklung zu erklären? Anhand der Daten 

lässt sich das nicht genau sagen. Aber eine Vermutung 

wäre, dass die Preisübertreibungen vor allem bei Grund­

stückspreisen am stärksten waren – noch bevor die EZB ihre 

Zinsen angehoben hat, also vor mittlerweile schon drei bis 

vier Jahren –, und dass deswegen auch die Preisrückgänge 

dort am größten sind . Eine weitere Vermutung ist, dass viele 

Menschen sich die teureren Grundstücke und Einfamilien­

häuser nicht mehr leisten können und sich deswegen eher 

Reihenhäusern und dem Mietwohnungsmarkt zuwenden. 

4.	 Kann man aktuell von spekulativen Preisübertreibungen 

am Wohnungsmarkt sprechen? In diesem Wochenbericht 

haben wir uns das nicht explizit angeschaut. Allerdings 

sehen wir, dass die Preise weiterhin sehr hoch waren. In den 

Jahren vor der Leitzinsanhebung der EZB hat man zudem 

gesehen, dass es überall Übertreibungen gab. Jetzt ist ein 

bisschen Luft aus der Blase entwichen, aber die Preise sind 

nach wie vor sehr hoch, was allerdings auch auf ein knappes 

Angebot und eine hohe Nachfrage zurückzuführen ist. 

5.	 Wie groß sind die regionalen Unterschiede in der Preis­

entwicklung? Unterschiede gibt es vor allem bei Baugrund­

stücken und Einfamilienhäusern. Für diese sind die Preise 

am stärksten in den großen Städten gefallen – wahrschein­

lich auch, weil das Korrektionspotenzial hier höher ist. Die 

Mieten hingegen stiegen in allen Lagen. Was man über die 

Standorte hinweg beobachten kann, ist, dass die Preise 

teilweise noch sinken, sich aber in vielen Standorten wieder 

stabilisiert haben. Die Mieten jedoch stiegen 2025 durch 

die Bank – über alle Standorte, im Neubau und auch im Be­

stand – relativ stark um nominal vier Prozent. 

6.	 Wie lange wird es dauern, bis sich die Lage am Woh­

nungsmarkt wieder entspannt? Angesichts der aktuell 

teuren Finanzierungen gehen wir nicht davon aus, dass 

in den nächsten zwei Jahren viel passiert. Zudem gibt es im 

Bausektor nach wie vor relativ viele Insolvenzen. Das heißt, 

da sind auch Kapazitäten abgebaut worden. Es gibt einige 

Indikatoren, die darauf hindeuten, dass der Wohnungsmarkt 

sich etwas belebt oder sich zumindest von den Tiefständen 

vor ein, zwei Jahren erholt hat. Insgesamt ist aber festzustel­

len, dass das Angebot viel zu wenig wächst im Vergleich zu 

der hohen Nachfrage. 

7.	 Was kann die Politik tun, um die Lage zu entspannen? Es 

wurden ja schon erste Schritte mit dem Bauturbo unternom­

men. Das muss weiter fortgesetzt werden. Skeptisch sind 

wir bei Zuschüssen zum Wohnungsbau. Am günstigsten sind 

Verwaltungsreformen, Regulierungsabbau und Vereinfa­

chung der Bauvorschriften.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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